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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der Erb sün de
1. Erst lich ist zu mer ken, was die Erb sün de sey, auf dass wir ver ste ‐

hen kön nen, wie die Jung frau Ma ria von der sel bi gen sey ge frei ‐
et. Erb sün de, wie al le Doc to res ein träch tig lich schrei ben, ist
nichts an ders, denn ei ne Dar bung der Erb ge rech tig keit, mit wel ‐
cher Erb sün de wir im Pa ra dies durch die ers te Sün de Adams
sind ge straft wor den;

2. und heisst dar um ei ne Erb sün de, dass wir sie nicht gethan ha ben,
son dern wir brin gen sie mit uns von un sern El tern her, und wird
uns nicht we ni ger zu ge rech net, denn als hät ten wir sie selbst
gethan. 

3. Denn gleich wie ein Sohn die vä ter li chen Gü ter, so er nicht ge ‐
won nen hat, erb lich und mit Recht be sit zet; al so ist er auch ver ‐
pflich tet, nach der Art der sel bi gen erb li chen Ge rech tig keit, die
Schuld, nach dem To de sei nes Va ters ge las sen, zu be zah len, die ‐
weil er die vä ter li chen Gü ter be sitzt und in ne hat.

4. Denn wer den Nutz will ha ben, der trägt auch bil lig den Scha ‐
den. Al so ge het's hier auch zu mit der Erb sün de, die wir nicht
gethan ha ben, son dern un se re El tern; die müs sen wir auch mit
hel fen tra gen und be zah len.

5. Das ist al so zu ver ste hen: Ehe Adam von dem ver bo te nen Baum
ass, war er ge recht, fromm und hei lig von Gott ge schaf fen, hat te
in ihm kei ne Lust noch Zu nei gung zum Bö sen, we der zu Hof fart
noch zu Zorn, we der zur Un keusch heit, noch zu kei nem Las ter,
son dern war nur zum Gu ten ge nei get, zur Keusch heit, Sanft ‐
müthig keit, Lie be, De muth und an dern Tu gen den, wel che er that
von der Na tur, oh ne Un ter scheid, und hat te kei ne Ach tung auf
et was an ders, de ro hal b en er's thä te;

6. gleich wie wir jetzt na tür lich mö gen se hen, hö ren, es sen, trin ken,
ge hen, füh len, re den, und al so leicht wä re es uns da selbst ge we ‐
sen al le Tu gend zu hal ten, wie leicht uns jetzt an kommt, se hen,
hö ren, re den und der glei chen, und es wä ren uns al le gu te Wer ke
lus tig und leicht zu thun mög lich ge we sen, wel che wir jetzt oh ne
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gross har te Ar beit, Mü he, An fech tung, Ge fähr lich keit, Sün de
und Be schwer niss nicht thun kön nen.

7. Denn, wie Adam da zu mal war, al so wä ren wir al le, die wie von
ihm ge bo ren sind, ge we sen. Und de ro hal b en, wie ge sagt ist,
heisst es auch ei ne Erb ge rech tig keit, dass sie von An kunft und
von un serm ers ten Va ter, durch die Ge burt, uns wird an ge bo ren:
gleich wie ei ner das Ge sicht und Hö ren möch te erb lich nen nen.

8. Denn wie Se hen und Hö ren in Adam und Eva ist ge we sen; al so
ist es uns durch die Ge burt auch an ge bo ren. Dass aber sol che
erb li che Ge rech tig keit in un sern ers ten El tern, Adam und Eva,
ge we sen sey, be zeu get Mo ses im 1. Buch 2, durch die se Wor te:
„Sie wa ren bei de nacket, der Mensch und sein Weib, und schä ‐
me ten sich nicht;“ wie denn wä ren ge we sen al le Men schen, so
von ih nen wa ren ge bo ren wor den, und sie hät ten sich auch
nacket kön nen ent hal ten: denn sie füh le ten da zu mal kei ne bö se
Nei gung ei nes zu dem an dern, wie jetzt al le Men schen füh len.

9. Zum an dern, als bald aber da sie von dem ver bo te nen Baum as ‐
sen, und ge sün digt hat ten, da ist so bald die se erb li che Ge rech ‐
tig keit ge fal len und ver dor ben. Da be gunn ten sich in ih nen bö se
Lüs te zu er re gen und zu wach sen; da wur den sie ge neigt zu Hof ‐
fart, Un keusch heit, Wol lust des Flei sches, und zu al len Sün den,
wie wir jetzt sind; denn wie Adam und Eva da zu mal wa ren nach
der Ue ber tre tung, al so sind al le ih re Kin der.

10. Denn gleich wie er da hat te ein Fleisch mit Sün den ver gif tet; al so
ha ben auch al le sei ne Kin der, von ihm ge bo ren, gleich ein solch
Fleisch, ge nei get zu al lem Bö sen, und die Sün de, die in den El ‐
tern war, wird auch al len ihren Kin dern an ge bo ren. Glei cher
Wei se wie ein aus sät zi ger Va ter ge biert aus ei ner aus sät zi gen
Mut ter aus sät zi ge Söh ne und Töch ter, eben des Flei sches wie die
El tern sind; al so wer den wir al le in und mit Sün den ge bo ren aus
un sern sün di gen El tern.

11. Da her kommt's, dass al le le ben di ge Men schen zum Bö sen ge nei ‐
get sind, wie in Mo se ste het: „Da der Herr sa he, dass der Men ‐
schen Bos heit gross war auf Er den, und al les Dich ten und Trach ‐
ten des Her zens nur bö se war im mer dar, da reu e te es ihn, dass er
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die Men schen ge macht hat te auf Er den, und be küm mer te ihn in
sei nem Her zen,“ 1. Mos 6.

12. Und nach der Sünd fluth sprach der Herr: „Ich will hin fort nicht
mehr die Er de ver flu chen um der Men schen wil len, denn das
Dich ten des mensch li chen Her zens ist bö se von der Ju gend auf.“
1. Mos. 8.

13. Da her aus die ser ers ten, an ge bo re nen Sün de flies sen so viel Sün ‐
den, da mit der Mensch be la den ist, als Mord, Ehe bruch, Dieb ‐
stahl und un zäh li ge an de re Las ter, dass es auch wohl schier dar ‐
um soll te Ori gi na le Pec ca tum heis sen, dass ein Ur sprung und
An fang ist al ler an de rer Sün den;

14. denn al le Sün den kom men her aus der bö sen Zu nei gung un sers
Her zens, wie Chris tus sa get im Mat thä us 15: „Aus dem Her zen
kom men ar ge Ge dan ken, Mord, Ehe bruch, Hu re rey, Die be rei,
falsch Zeug niss, Läs te rung.“ Und an ei nem an dern Ort sa get er
auch: „Wess das Her ze voll ist, dess ge het der Mund über.“
Matth. 12.

15. Aus die sem al len ist nun klar und of fen bar, dass die Erb sün de
nichts an ders ist, denn die gan ze Bos heit und Nei gung zum Bö ‐
sen, wel che al le Men schen in ih nen füh len, die da ge bo ren ist zur
Hof fart, Zorn, Neid, Un keusch heit, und an dern Las tern mehr;
denn al so sind Adam und Eva auch ge we sen nach der Ue ber tre ‐
tung.

16. Zum drit ten. Nun aber hat's Gott al so ge ord net, dass nie mand se ‐
lig soll wer den, er sey denn rein von die ser Sün de. Und de ro hal ‐
b en hat Gott Ge bo te ge ge ben, da durch er die se Sün de ver beut,
und will, dass wir wie der um sol len fromm und ge recht seyn, wie
Adam war vor der Sün de.

17. Die weil wir aber sol ches nicht thun kön nen, so hat er Chris tum,
sei nen ein ge bo re nen Sohn, für uns in den Tod ge ge ben, auf dass
er uns durch sein Blut von die ser Erb sün de und von al len Sün ‐
den, so von der Erb sün de her flies sen, er ret te te und frei ma che te. 

18. Dar um leh ret uns Chris tus, dass wir an ihn glau ben sol len, und
ihn um Gna de an ru fen, durch wel che die se Sün de wird ge rei ni ‐
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get. Wel ches nichts an ders ist, denn das Evan ge li um pre di gen,
wie er zu sei nen Jün gern sprach: „Ge het hin in al le Welt, pre di ‐
get das Evan ge li um al len Crea tu ren: Wer da glau bet und ge tauft
wird, der wird se lig wer den; wer aber nicht glau bet, der wird
ver dammt wer den,“ Marc. 16,16.

19. Denn, wenn wir ge tauft sind und glau ben, so emp fan gen wir
Gna de, wel che wi der die bö se Zu nei gung in uns strei tet, und die
Erb sün de aus trei bet und ver til get; da er he ben sich denn in uns
gu te und ehr li che Be gier den, zur De muth, Keusch heit, Sanft ‐
müthig keit und zu al len Tu gen den, und als dann ge sche hen gu te
Wer ke auch mit ei nem lus ti gen Her zen.

20. Das rich tet al les die Gna de an, die wir in der Tau fe durch den
Glau ben in Chris tum emp fan gen ha ben; denn es ist un mög lich,
dass sol che Gna de in uns soll te müs sig seyn, sie muss gu te Wer ‐
ke thun. Das sa get der Herr Chris tus gar fein, durch ein hüb sches
Gleich niss zu sei nen Jün gern nach dem Abend mahl, da er al so
sprach: „Ich bin ein rech ter Wein stock, und mein Va ter ein Wein ‐
gärt ner, ei nen jeg li chen Re ben an mir, der nicht Frucht brin get,
wird er ab schnei den, und ei nen jeg li chen, der da Frucht brin get,
wird er rei ni gen, dass er mehr Frucht brin ge.

21. Ihr seyd jetzt rein um des Wor tes wil len, das ich zu euch ge re det
ha be: blei bet in mir und ich in euch. Gleich wie der Re be kann
kei ne Frucht brin gen von ihm sel ber, er blei be denn am Wein ‐
stock; al so auch ihr nicht, ihr blei bet denn in mir. Ich bin der
Wein stock; ihr seyd die Re ben: wer in mir blei bet, und ich in
ihm, der brin get viel Früch te; denn oh ne mich kön net ihr nichts
thun. Wer nicht in mir blei bet, der wird weg ge wor fen wie ein
Re be, und ver dor ret, und man sam melt sie, und wirft sie ins Feu ‐
er und ver bren net sie. So ihr in mir blei bet, und mei ne Wor te in
euch blei ben, wer det ihr bit ten, was ihr wollt, und es wird euch
wie der fah ren. Dar in nen wird mein Va ter ge eh ret, dass ihr viel
Frucht brin get, und wer det mei ne Jün ger.“ Joh. 15.

22. Dass wir aber dess nicht ver ges sen soll ten, hat's Gott al so ge ord ‐
net und ge schickt, dass wir den Glau ben spre chen, und das Va ter
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Un ser be ten, auf dass wir uns täg lich übeten im Glau ben und Ge ‐
bet, und ru fen al le zeit an sei ne Gna de wi der die Erb sün de.

23. Denn so lan ge als wir hier le ben, seyn wir nicht oh ne Sün de, es
blei ben noch al le zeit bö se Lüs te und Be gier den in uns, die uns
zu Sün den rei zen, wi der wel che wir strei ten und fech ten müs sen,
wie St. Pe trus in sei ner 1. Epis tel sa get: „Lie ben Brü der, ich er ‐
mah ne euch als die Fremd lin ge und Pil grim, ent hal tet euch von
den fleisch li chen Lüs ten, wel che wi der die See le strei ten. Und
füh ret ei nen gu ten Wan del un ter den Hei den, auf dass die, so von
euch af ter re den, als von Ue belt hä tern, eu re gu te Wer ke se hen,
und Gott prei sen, wenn's nun an den Tag kom men wird“.

24. De ro hal b en, so müs sen wir uns stets üben, und müs sen al le zeit
be ten, und wi der die Sün de fech ten, weil wir hier le ben, bis wir
ster ben; denn da wird al le r erst das gan ze Fleisch ge töd tet.

25. Zum vier ten. Die weil die Erb sün de in der Tau fe weg ge nom men
wird, war um sa gest du denn, dass sie noch da blei be, und man
müs se mit ihr im mer dar strei ten? Dar auf ant wor tet Au gus ti nus
al so: Es wird die Erb sün de zwar in der Tau fe ver ge ben, nicht,
dass sie nicht mehr da sey, son dern dass sie Gott nicht will mehr
zu rech nen;

26. gleich wie der Sa ma ri ter dort im Lu ca. 10. da er dem Ver wun de ‐
ten Oel und Wein in die Wun den goss, ma chet er ihn nicht so
bald ge sund, son dern füh ret ihn in die Her ber ge, und liess den
Wirth erst sei ner pfle gen, bis er wie der kä me. Al so wer den wohl
durch die Tau fe al le Sün den weg ge nom men, so doch dass sie
Gott nicht zu rech net; aber dar um sind sie nicht hin weg, son dern
man muss sie im mer zu hei len, wie man denn an ge fan gen hat sie
zu hei len.

27. Wenn wir aber nun ster ben, da wer den sie al le voll kömm lich ge ‐
hei let seyn. De ro hal b en, so oft du füh lest, dass du ge rei zet wirst
zur Un ge duld, Hof fart, Un keusch heit, und zu an dern Sün den, so
oft sollst du wis sen, dass du füh lest tödt li che Pfei le der Erb sün ‐
de, wel che der Teu fel in Adams Fleisch, da her dei nes ge bo ren
ist, ge schos sen hat, und sollst al so bald ge den ken, dass du die sen
Pfei len wi der ste hest, und bit test den Herrn Je sum, dass die se
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Sün de nicht ûber hand neh me, und dich über win de, son dern dass
sie durch sei ne Gna de über wun den wer de.

28. Al so sagt Pau lus zu den Ga la tern 5: „Wan delt im Geis te, so wer ‐
det ihr die Lüs te des Flei sches nicht voll brin gen; denn das
Fleisch ge lüs tet wi der den Geist, og den Geist ge lüs tet wi der das
Fleisch: die sel bi gen sind wi der ein an der, dass ihr nicht thut, was
ihr wol let“. Und zu den Rö mern 13,13.14. spricht er al so: „Las ‐
set uns ehr bar lich wan deln, als am Ta ge, nicht in Fres sen und
Sau fen, nicht in Kam mern und Geil heit, nicht in Ha dern und Ei ‐
fern, son dern zie het an den Herrn Je sum Christ, und thut nicht
nach des Flei sches Klug heit, sei ne Lüs te zu büs sen“.

29. Davon magst du auch be se hen das gan ze sie ben te Ka pi tel zun
Rö mern. Der nun al so mit sei nen Sün den strei tet, dem wird nicht
al lein die Sün de von Gott nicht zu ge rech net, wie sehr sie auch
noch in ihm le be; son dern er wird auch ei ne Kro ne er lan gen, und
davon er ret tet wer den. Die aber nicht wi der ih re Sün den strei ten,
son dern be wil li gen dar ein, die fal len gar wie der um in die Erb ‐
sün de, und wer den, wie sie vor der Tau fe sind ge we sen.

30. Zum fünf ten. Aus die sem ent sprin get nun ei ne Fra ge, mit der
man hin und wie der um ge het: Wie es doch zu ge he, dass die El ‐
tern in der Erb sün de Kin der ge bä ren, so sie doch ge tauft sind,
und die Erb sün de sey ih nen ver ge ben? 

31. Dar auf ant wor tet aber mal Au gus ti nus, und sagt ein schön
Gleich niss und spricht: Glei cher wei se wie ein Körn lein, das man
oh ne Aeh ren und Hül sen oder Spreue in den Acker wirft, nicht
von sich giebt an de re Körn lein, oh ne Hül sen, oh ne Sten gel und
oh ne Aeh ren, wie es öf fent lich am Ta ge ist; al so zeu gen die ge ‐
tauf ten El tern kei ne Kin der oh ne die Erb sün de, ob sie, die El tern,
gleich ge tauft sind, und durch die Tau fe von der Erb sün de ge frei ‐
et. 

32. Und sagt auch ein an der Ex em pel, von dem Oel baum, wenn man
davon ei ne Frucht pflan zet, so wächst kein gu ter, son dern ein
wil der Oel baum dar aus; al so ge het es hier auch zu: ob gleich die
El tern durch die Tau fe von der Erb sün de er ret tet sind, so ge bä ren
sie doch ih re Kin der mit der Erb sün de. 



8

33. Das ist aber die gan ze Ur sa che; denn das Fleisch der Men schen
kann nim mer mehr in die sem Le ben voll kömm lich zu sei ner Rei ‐
nig keit kom men, so, dass es oh ne Lust und sünd li che Be gier de
wä re; de ro hal b en kön nen die El tern oh ne sol che Lust und Be ‐
gier de nicht Kin der emp fahen noch ge bä ren.

34. Da her sagt auch Da vid im 51. Psalm: „Sie he, ich bin in Un tu ‐
gend ge macht, und mei ne Mut ter hat mich in Sün den emp fan ‐
gen.“ Und das ist das, wel ches St. Au gus ti nus sagt: Die Erb sün ‐
de brin get nicht der Stamm oder die Ge burt, son dern die Lust;
als woll te er sa gen: Wenn die El tern oh ne Lust und Be gier de
könn ten emp fahen und ge bä ren, so wür de kein Kind in Erb sün de
ge bo ren.

35. Aber Gott der Herr dul det sol che Lust und Be gier de in den El ‐
tern, um der Ehe wil len des mensch li chen Ge schlechts, son der ‐
lich aber und am vor nehms ten um der Tau fe und Glau bens wil ‐
len an Chris to. Denn sol che Lust kann in die sem Le ben nicht
ganz und gar hin weg ge nom men wer den; auch muss das
mensch li che Ge schlecht ge zeugt und al so ge meh ret wer den.

36. Und de ro hal b en pre di get man viel von der Jung frau schaft im
neu en Tes ta ment, lo bet und er he bet sie sehr hoch, so dass, wenn
ei ner nicht woll te, dürf te er sol cher Lust nicht, son dern lö che te
von Stund aus die Erb sün de; aber man sie het es wohl, was es ist.

37. Zum sechs ten. Das ist nu auch die Ur sach, war um Chris tus hat
wol len von ei ner Jung frau ge bo ren wer den, durch den hei li gen
Geist, oh ne Mann; näm lich dar um, dass er nicht auch mit der
Erb sün de be fleckt wür de, wel che na tür lich der mensch li chen
Ge burt von Mann und Weib fol get; wie wir ge hö ret ha ben.

38. Da her sagt man al lei ne von die sem Sohn Ma riä, wie Eli sa beth zu
Ma ria sprach: „Ge be ne dei et ist die Frucht dei nes Lei bes,“ Luc.
1. Denn die Frucht al ler an de rer Wei ber ist ver ma le dei et: denn
sie ist in Sün den emp fan gen, wie ge sagt ist; von wel cher Ver ma ‐
le dei ung sie nicht ent le di get wird, denn wenn sie sich hält zu
die ser ge be ne dei ten Frucht der Jung frau en Ma riä, zu dem Herrn
Chris to; wel ches denn ge schieht durch die Tau fe und den Glau ‐
ben an den sel bi gen Chris tum.
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39. Denn da wird sie wie der ge bo ren in ei ne an de re Frucht, und wird
ei ne geist li che Frucht dar aus. Dar um sprach Chris tus zu Ni co de ‐
mo: „Es sey denn, dass je mand von neu em ge bo ren wer de, kann
er das Reich Got tes se hen,“ Joh. 3.

40. Wie aber die ser Wie der ge burt soll zu ge hen, und wie sie geist lich
ge sche hen soll, sag te er ihm fer ner und sprach: „Es sey denn,
dass je mand ge bo ren wer de aus dem Was ser und Geist, der kann
nicht in das Reich Got tes kom men“.

41. Und um der Ur sach Wil len auch sagt man, wie der En gel Ga bri el
zu Ma ria sprach: „ge be ne dei et bist du un ter den Wei bern,“ Luc.
1. Denn kein Weib ist so hei lig, ist auch kei ne ge we sen, wird
auch kei ne kom men, die da die Frucht ihres Lei bes ge be ne dei et
ge bä re; sin te mal kei ne oh ne Lust und Sün de emp fä het. 

42. Der Spruch Da vids bleibt wohl wahr: „Sie he, ich bin in Un tu ‐
gend ge macht, und mei ne Mut ter hat mich in Sün den emp fan ‐
gen;“ den Ti tel müs sen füh ren al le Men schen kin der, den ei ni gen
Chris tum aus ge schlos sen.

43. All hier wird auch der freie Wil le dar nie der ge stos sen; den nie ‐
mand kann durch den frei en Wil len sol cher Lust wi der ste hen,
sin te mal sie den Men schen durch fres sen hat von der Schei tel bis
auf die Fer sen.

44. Zum sie ben ten. Die weil aber die Jung frau Ma ria auch von Va ter
und Mut ter na tür lich ge bo ren ist, ha ben ih rer vie le wol len sa gen,
dass sie auch in Erb sün de emp fan gen sey; doch die sel bi gen al le
hal ten das ein träch tig lich, dass sie im Mut ter lei be ge hei li get sey,
und dass ih re El tern oh ne Lust und Be gier de emp fan gen ha ben. 

45. Aber et li che ha ben des Mit tels rüh men wol len, und ge sagt, dass
des Men schen Emp fäng niss sey zwei er lei: eins, wel ches aus na ‐
tür li cher Ver mi schung des Man nes und Wei bes her kom me; das
an de re Emp fäng niss ge sche he denn, wenn der Leib in Mut ter lei ‐
be ist zu ge rich tet, und wenn die See le von Gott, dem Schöp fer,
ein ge gos sen wer de. 

46. Von dem ers ten Emp fäng niss sa gen wir hier nicht; es liegt auch
nicht viel dar an, ob gleich die Jung frau Ma ria nach ge mei ner
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Wei se al ler Men schen emp fan gen sey; so, dass auf die se Wei se
al lei ne Chris tus aus ge nom men sey, wel cher auch al lei ne son der ‐
lich auf die se Wei se emp fan gen ist, oh ne Zut hun ei nes Man nes.

47. Denn es muss te so seyn, dass Chris tus emp fan gen wür de, Gott 
und Mensch, voll kom men in al len Glied mas sen; und de ro hal b en 
war es von nö then, dass all da das all er geist li che und hei ligs te 
Emp fäng niss wä re.  

48. Aber in der Jung frau en Ma riä Emp fäng niss, wel cher Leib mit
der Zeit , nach and rer Kind lein Ge wohn heit, ge macht ist bis zur
Ein gies sung der See le, ist nicht von nö then ge we sen, dass ein
solch Emp fäng niss wä re; denn sie hat kön nen ent hal ten wer den
vor der Erb sün de bis auf die See le. 

49. Aber was Gott in der an dern Emp fäng niss mit Ma ri en gethan ha ‐
be, ist uns nicht in der Schrift an ge zeigt; dar um auch hier nicht
ge wis ses zu glau ben mag ge pre digt wer den. Ge dan ken aber sind
zoll frei, mag den ken je der mann, was er will; aber doch, dass er
kei nen Ar ti kel des Glau bens dar aus ma che.

50. Aber das an de re Emp fäng niss, näm lich die Ein gies sung der See ‐
le glaubt man mil dig lich und se lig lich, dass es oh ne Erb sün de
sey zu ge gan gen; so, dass im Ein gies sen der See le sie auch zu ‐
gleich mit von der Erb sün de sey ge rei ni get wor den, und mit Got ‐
tes Ga ben ge zie ret, zu emp fahen ei ne hei li ge See le, ihr von Gott
ein ge gos sen, und al so den ers ten Au gen blick, da sie an fing zu le ‐
ben, war sie ohn al le Sün de.

51. Denn ehe sie le be te, möch te man wohl sa gen, dass we der Sün de
noch nicht Sün de da sey ge we sen, wel ches al lein der See len und
ei nem le ben di gen Men schen zu ste het.

52. Al so hält die Jung frau Ma ria gleich das Mit tel zwi schen Chris to
und an dern Men schen. Denn Chris tus, da er emp fan gen ward
und le be te, ist er gleich den sel ben Au gen blick vol ler Gna de ge ‐
we sen. Die an dern Men schen sind oh ne Gna de, bei de, in der ers ‐
ten und an dern Emp fäng niss.

53. Aber die Jung frau Ma ria, wie wohl sie dem ers ten Emp fäng niss
nach oh ne Gna de war, doch nach dem an dern Emp fäng niss war



11

sie vol ler Gna de, und das nicht un bil lig, denn sie ist ein Mit tel
ge we sen zwi schen al ler Ge burt, denn sie ist ge bo ren von Va ter
und Mut ter, sie aber hat ge bo ren oh ne Va ter, und ist ei ne Mut ter
wor den, zum Theil ei nes leib li chen, und zum Theil ei nes geist li ‐
chen Soh nes. 

54. Denn Chris tus ist bei de, von ihrem Fleisch und von dem heil.
Geist emp fan gen. Chris tus aber ist ein Va ter vie ler Kin der, oh ne
leib li che Va ter und oh ne leib li che Mut ter. Wie nun die Jung frau
Ma ria recht ist ein Mit tel zwi schen leib li cher und geist li cher Ge ‐
burt, ein En de der leib li chen, und ein An fang der geist li chen; al ‐
so hält sie auch recht das Mit tel zwi schen dem Emp fäng niss.

55. Denn wie die an dern Men schen emp fan gen wer den in Sün den,
bei de, an der See le und am Lei be, Chris tus aber oh ne Sün de, bei ‐
de, am Leib und See le; al so ist Ma ria, die Jung frau, emp fan gen
wor den nach dem Lei be wohl oh ne Gna de, aber an der See le
vol ler Gna de.

56. Das wol len nun die se Wort, da der En gel Ga bri el zu ihr sa get:
„Ge be ne dei et bist du un ter den Wei bern“. Denn man könn te zu
ihr nicht spre chen, ge be ne dei et bist du, wenn sie je un ter der
Ver ma le dei ung ge le gen wä re; es war auch recht und bil lig, dass
die se Per son oh ne Sün de ent hal ten wür de, von wel cher Chris tus
neh men soll te das Fleisch, das da über win den soll te al le Sün den.

57. Denn das heisst ei gent lich ge be ne dei et, was mit gött li cher Gna de
be ga bet ist, das ist, was da oh ne Sün de ist. Davon ha ben an de re
viel mehr ge schrie ben, und schö ne Ur sa chen an ge zei get, wel che
zu lang wä ren, du zu er zäh len. Das sey auf dies mal ge nug: wol ‐
len Gott um Gna de an ru fen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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